
Bergrennen: Fahrerwerden zuTouristen
Hemberg ZumachtenMal findet im Sommer 2019 das BergrennenHemberg statt. Die Veranstaltung ist bei den Fahrern beliebt, einige

reisenmehrere Tage imVoraus an. Für sie kreiert der VerkehrsvereinHemberg ein spezielles Angebot.

Am Wochenende des 15. und
16. Juni startet die Saison der
Bergrennen inHemberg. Erwar-
tet werden rund 200 Fahrer, wie
der organisierende Verein Berg-
rennen Hemberg (VBH) in einer
Mitteilung schreibt. «Die Fahrer
schätzendieoptimaleTrainings-
möglichkeit gleich zuBeginnder
Saison», erklärt OK-Präsident
Christian Schmid. Die im Ver-
gleich zu anderen Bergrennen
hohe Zahl an fünf Trainingsläu-
fen und drei Rennläufen habe
sichbewährt. «UnddieZuschau-
er erhalten mehr Rennfeeling»,
wirdSchmid inderMitteilung zi-
tiert.

Trotz des dichten Rennpro-
gramms habe das letztjährige
Zeitprogramm auf die Minute
eingehaltenwerdenkönnen.Die

Austragung sei ein Erfolg für die
Fahrer, ZuschauerunddasOrga-
nisationskomitee gewesen. Ge-
holfenhabedabei auchdas schö-
neWetter.

GeführteAusflüge
fürRennfahrer

Da in den letzten Jahren einige
Fahrer bereits mehrere Tage im
Voraus anreisten, hat der Ver-
kehrsverein Hemberg für dieses
Jahr ein spezielles Angebot kre-
iert.DieRennfahrer, die ihr Fah-
rerlager in Hemberg, Bächli und
St.Peterzell frühzeitig beziehen,
können an geführten Ausflügen,
Wanderungen oder Biketouren
teilnehmen. Am Renn-Wochen-
ende ist inHembergaufdemGe-
meindeplatz, dem Postplatz und
in derWerkstatt der Garage Kel-

lerwiederumeingrossesDorffest
mit Verpflegung und Bars ge-
plant, wie der Mitteilung zu ent-
nehmen ist.

DieZuschauer reisen idealer-
weise über Wattwil an, von wo
Shuttle-Busse nach Hemberg
fahren.FürFussgänger istwieder
der Zugang im Bächli geöffnet,
vonwodieGäste indieZuschau-
erräume gelangen. Kinder bis 12
Jahre begleiten ihre Eltern wie
bereits in den Vorjahren gratis.
Den Motorradfahrern steht die
Zufahrt vonEbnat-Kappel/Ness-
lau über den Bendel offen.

Autogrammstundeander
ToggenburgerMesse

Dieses Jahr präsentiert sich das
Bergrennen Hemberg gemein-
sam mit dem Supporter-Verein

«Nötliclub» vom 10. bis 12. Mai
an der Toggenburger Messe
(TOM) in Wattwil. Wer dort
schon ein Ticket für das Berg-
renn-Wochenende kauft, profi-
tiert von einemMesserabatt.

An der TOMwird zudemder
SiegerdesFIAHillClimbMasters
2018,Roger Schnellmann,Auto-
gramme verteilen und für Fotos
und Gespräche zur Verfügung
stehen.Mit dabei hat er auch sei-
nen Rennwagen, einen Mitsubi-
shi LancerEvoVIIImit über600
PS. (pd)

Hinweis
Auch für die diesjährige Austra-
gung werden noch Helfer ge-
sucht. Interessierte sind stets
willkommen. Alle Infos unter
www.bergrennen-hemberg.ch.

AusdemAuto sehen alle Fahrer die Region.Wer früher anreist, kann von
Ausflügen zu Fuss oder mit dem Bike profitieren. Bild: Michel Canonica

Windpark imÄlpli polarisiert
Krinau Die geplantenWindräder spalten dieGemüter. Daran ändert auch die Anpassung des Richtplans

nichts. DieGegner sehenGefahren für Gesundheit und Landschaft. Die Projektträger widersprechen.

Ruben Schönenberger
ruben.schoenenberger@
toggenburgmedien.ch

Seit rundeinemJahr streiten sich
Gegner und Befürworter, ob der
Standort im Älpli oberhalb von
Krinau füreinenWindparkgeeig-
net ist.Die einen sehendarin die
Umsetzung der Energiestrategie
2050desKantons St.Gallenund
die konsequente Unterstützung
beim Verfolgen des Atomaus-
stiegs. Die anderen warnen vor
Beeinträchtigungen für Mensch
undTier undvor einerVerschan-
delungderLandschaft.DerKan-
ton steht weiterhin auf der Seite
der Befürworter. Denn: Der
Standort bleibt auch nach der
Vernehmlassung inder aktuellen
Richtplan-Anpassung enthalten
(diese Zeitung berichtete).

In dieser Vernehmlassung
gingen insgesamt 304 Eingaben
ein.ObwohleineganzePalettean
Themen inderRichtplan-Anpas-
sungenthalten ist, betrafenmehr
als die Hälfte der Eingaben die
vorgeschlagenen Standorte für
Windparks, von diesen wieder-
umeingrosserTeil denjenigen in
Krinau.VerschiedeneGemeinde-
räte, Organisationen, Vereine,
Firmenund auchdiverse Einzel-
personenhaben sich vernehmen
lassen.

UnterdenEinzelpersonenauffäl-
lig: Die Gegner konnten in der
ganzen Schweiz mobilisie-
ren. So ging zum Beispiel
unter anderemeineEinga-
be aus Lausanne ein. Ko-
ordiniertwurdedieserWi-
derstand vom Verein Älpli
Gegenwind, der gemässPräsi-
dentin Brigitta Schönbächler
wächst und bereits rund 180
Mitglieder aufweist. Ob Ein-
zelperson oder Organisation,
die Kritik fast aller Gegner
lässt sich in drei Themenbe-
reichegliedern:möglicheBe-
einträchtigungen der Ge-
sundheit, der Natur- und
Landschaftsschutz und die
Frage nach der Wirtschaft-
lichkeit.

Gegner fürchtenum
Lebensqualität

«AlleArgumente,diegegen
den Windpark sprechen,
sindwichtig», sagtVereins-
präsidentin Schönbächler.
«Aber die Leute, die hier
wohnen, sind schon das
Wichtigste.» Sie nimmt
dabei inersterLinieBezug
aufLärmund Infraschall,
der die Gesundheit be-
einträchtigen könne.
«Ein Teil der Gesell-
schaft ist anfällig aufBe-
einträchtigungen durch
Infraschall», sagt
Schönbächler. Dieser
könne kilometerweit
entfernt noch nachge-
wiesen werden. «Hier
gehtesumLebensqua-
lität», sagt sie. Einzel-
ne Anwohnerinnen
undAnwohner könn-
ten gar wegziehen.
Der Gesundheits-
schutz werde zu we-
nig stark gewichtet,
auch im Vergleich
zum nicht mehr im
Richtplan vorgese-
henen Standort
Rheinau,woderun-

gelöste Vogelschutz ge-
mäss Kanton einer Auf-
nahme in den Richtplan
entgegenstand. «Gewisse
Tiere sind geschützter als
die Menschen», sagt
Schönbächler.

Sie will das aber nicht
als Votum gegen den Na-
tur-undLandschaftsschutz
verstandenwissen. Siehät-
ten sich gar in diesem Be-
reichdiegrösstenHoffnun-
gen gemacht. Schliesslich
liegederStandortunmittel-
bar neben einem Land-
schaftsschutzgebiet vonna-
tionaler Bedeutung. Zu-
dem sei die Situation
vergleichbar mit jener im
appenzellischen Oberegg.
Dort habe der Kanton Ein-
wände geltend gemacht, in
Krinau nicht. «Wir sind
schon sehr erstaunt, dass
die Verantwortlichen im
eigenen Kanton bei einer
vergleichbaren Topografie
zu einem anderen Schluss

kommen», sagt die Präsidentin.
Auch diverse Verbände tragen
Bedenken bezüglich der Nähe
zum Schutzgebiet vor. Der Hei-
matschutz findet zudem, die In-

teressenabwägung sei
unvollständig geblie-

ben, weil keine Alterna-
tivstandorte geprüft wurden.

Schliesslich wird auch die
Wirtschaftlichkeit des Wind-
parks weiterhin in Zweifel gezo-
gen. Vereinspräsidentin Schön-
bächler sagtbeispielsweise:«Der
Aufwand, bis die Windräder
überhaupt mal errichtet sind,
steht in keinem Verhältnis zum
Ertrag.» Sie spielt damit auf die
Strassen an, die für den Bau der
Anlagen nötig würden. «Da
kommt zu wenig Strom», fasst
Schönbächler die Position ihres
Vereins zusammen.Zudemsei es
nicht korrekt, dassderWindpark
einen Beitrag zur Netzstabilität
leiste, wie der Kanton in den
Richtplan-Unterlagen ausführt.
Es werde ja gerade Flatterstrom
produziert, der nur bei gewissen
Windstärken entstehen könne.
Stabil sei das nicht.

KeineAuerhühner im
Gebiet zuerwarten

Auf einzelne Einwände reagiert
derKantonbereits inderAuswer-
tung der Vernehmlassung. So
verneinen die Verantwortlichen
das vereinzelt vermutete Vor-
kommen von Auerhühnern. Der
Perimeter liege ausserhalb der
Auerhuhn-Verbreitung gemäss
demnationalenAktionsplanund
tangiere keinewichtigenVernet-
zungsachsen.Auch in älteren In-
ventaren seien keine entspre-
chenden Hinweise zu finden.
Weiter sei dieWirtschaftlichkeit
durchaus gewährleistet. «Das
Windpotenzial am Standort Kri-
nau ist ausreichend, umAnlagen
wirtschaftlich zu betreiben», ist
denDokumentenzuentnehmen.
Bei den meisten Punkten stellt
der Kanton aber bloss eine aus-
führlichePrüfung inAussicht, so
zumBeispiel bei denAuswirkun-
gen auf dieGesundheitwie auch
beim Natur- und Landschafts-
schutz.

ThomasGrob hingegen kon-
tert die Einwände bereits jetzt.

Grob ist Verwaltungsratspräsi-
dent der Thurwerke AG, die zu-
sammenmitdemWestschweizer
Energieversorger Groupe E das
Krinauer Projekt trägt. Schon in
der Vernehmlassung hatte die
ThurwerkeAGfestgehalten,dass
die Verträglichkeit des Wind-
parksbelegt sei unddass es keine
Ausschlusskriterien gebe. Auch
die Gesundheitsgefährdung ver-
neintedieOrganisation.DieDis-
tanz zu den Dörfern sei ausrei-
chend.

KeineHinweiseaufeine
Gesundheitsgefährdung

Andieser Sichtweise hat sich ge-
mäss Grob nichts geändert. Es
gebe keinewissenschaftlich fun-
dierten Hinweise, dass die von
denGegnernbehaupteteGefähr-
dung der Gesundheit durch Inf-
raschall real sei.Er verweist unter
anderemaufStudiendesBundes-
amts für Gesundheit und des
deutschen Bundeslands Baden-
Württemberg, die das stützten.
Auch das Argument Oberegg
lässtGrobnicht gelten.«DieAus-
gangslage ist völlig anders.» In
Oberegg sei die Sichtbarkeit der
Anlagenwesentlichweiterherum
gegeben,derEinflussaufdieUm-
gebung also grösser. Und bei der
Wirtschaftlichkeit verweist er auf
die aktuelle Marktsituation.
«JedeAnlage,die jetztneugebaut
wird, benötigt Subventionen»,
sagt er. Die Energiepreise seien
so tief, dass das gar nicht anders
möglich sei. ImVergleich schnei-
dedieWindenergie aber sehr gut
ab.«Wirkönnennichtwarten, bis
die Energiepreise vielleicht wie-
der anziehen», sagt Grobweiter.
Bewilligungen für Anlagen dau-
erten eine gewisse Zeit, deshalb
müsseman die Planung jetzt an-
gehen.

Die Positionen von Gegnern
undBefürworternwidersprechen
sich also diametral. Die Gegner
vom Verein Älpli Gegenwind
kündeten bereits amMontag an,
sich«mit allenunsdemokratisch
und rechtlich zur Verfügung ste-
hendenMitteln» zuwehren, wie
sie in einerMitteilung schrieben.
Präsidentin Schönbächler präzi-
siert auf Nachfrage, das Haupt-
ziel dabei sei, die Leute zu infor-

mieren. «Es gibt immer noch
Politiker, dienichtwissen,wasda
geplant ist», sagt sie. Zudem las-
se sich der Verein von einem
Rechtsanwalt beraten, um bei-
spielsweisebei einemBaugesuch
Einsprachemachen zu können.

Anflugauf
FlughafenZürichgestört

So schnell dürfte es um den
Windpark oberhalb Krinau also
nicht ruhig werden. Sollten sich
Gegner und Befürworter doch
nochfinden,dürftebisdannauch
das bisher kaum thematisierte
Problem der Flugsicherheit ge-
löst sein. Das Bundesamt für Zi-
villuftfahrt (Bazl) stellte nämlich
eine schwerwiegende Störung
desPrimärradarsZürich-Holberg
durchdieAnlagen inKrinau fest,
wie der Vernehmlassungsaus-
wertung zu entnehmen ist. Die-
ser Radar sei für den Anflug auf
denFlughafenZürichvongrosser
Bedeutung. Der Kanton will in
dernachgeordnetenPlanungdie
zuständigenStelleneinbeziehen.
Das ist auchgemässGrobvonder
Thurwerke AG wichtig. Es lasse
sich aktuell nur schwer einschät-
zen, wie schwierig die Anforde-
rungender Luftsicherheit umzu-
setzen seien. Er sagt aber: «Ich
gehe davon aus, dass das lösbar
ist.»

«Gewisse
Tiere sind
geschützter
alsdie
Menschen.»

Brigitta Schönbächler
Verein Älpli Gegenwind

«Wirkönnen
nichtwarten,
bisdie
Energiepreise
anziehen.»

ThomasGrob
Thurwerke AG
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